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«Such , PosthM.
o s b r o n n.

elaufen

tergeld und
Ähr bei
edrich Seckle,
Zchuhmacher.

Ohne Maske.
AeMrunaen Poincares vor französischen Journalisten

^ am 26 . Juli 1922:
Ich lehne es ab , unsere Diplomatie von unseren Fi-

>Eli abhängig zu machen ; ich weiß , daß eine pekuniäre
Mnde nicht rötlich ist . Wir gehen ganz einfach , und
ich Ahle mich dabei sehr wohl , der dauernde « Besetzung
-es linken Rheinufers entgegen . Mir für meinen Teil
würde es wehe tun , wenn Deutschland zahlte . Daun

rrenatb. ^ev wir das Rheinland rSumeu , und so würden wir
ela « fe « einen ll> ^ Nutzen unserer Experimente verlieren , die wir unterneh-
en, starken , schm- Ei , um friedlich, aber mit den Waffen in der Hand , die
langen -Bevölkerung am Ufer des Grenzflusses zu erobern . Halten
nil > Sie es für besser, das Geld einzukassieren oder neues Gebiet
W - zu erwerben? Ich für meinen Teil ziehe die Besetzung

ml, die Eroberung dem Geldeinstreicheu und Reparie¬
ren vor. Daher werden Sie rs verstehen , warum wir eine
starke Armee, einen wachen Patriotismus brauchen , und daß
s,as einzige Mittel , den Versailler Vertrag zu retten , darin
besteht, es so zu arrangieren , daß unsere Gegner , die
Nestegte», ihn nicht einhalten löun "n . Wenn Deutsch¬
land die in Versailles eingegangeneu Verpflichtungen
erfüllte, wäre es um die Macht unserer Armee getan,

junger , weißg» ^ müßte abgerüstet werden ."
Halbhuud . W Diese Aeußerung tat Poincare zu folgenden Journa-
zuholm gegen Md»
^. "" Stephan Lantonne vom „Matin ",

Marcel Rey vom „Petit Journal " ,
Pertinax vom „Echo de Paris " ,
Philippe Millet vom „Petit Parisien " .

Poincare hatte diese Journalisten zu sich bestellt , aber die
Äußerungen wurden in dem vorstehenden Teile wörtlich be-

chnnt und veröffentlicht im „Populaire " vom 26 . Juli 1922.
Eie wurden nicht dementiert , was der „Radical " ausdrück-

obklmIW.kE 'E.__
ct., neu oder I Deutschland.
her in tadellose« Stuttgart , 3. Febr . Von München kommend , ist Staats¬

sekretärv. Franck gestern abend zu dienstlichen Besprechungen
UsM gesucht, hier eingetroffen.
. erbittet Frankfurt a . M ., 3 . Febr . Der Oberpräsident der

»8 ^ ckeulmtb,i iiihnnprovinz, Fuchs , der gestern nachmittag beim Verlassen
" ' des Oberpräsidiums von den Franzosen verhaftet wurde

ffrd in einem französischen Auto mit unbekanntem Ziel weg-
skführt worden war , ist von den Franzosen bis nach Frank-

, Mt a. M . gebracht worden . Wie verlautet , wird sich der
^ I > ^ I Oberpräsident noch im Laufe des Tages nach Berlin begeben,

m, -c. sz»„ Koblenz, 3 . Febr . Aus Anlaß der Verhaftung und
^^ lveisung des Oberpräsidenten der Rheinprovinz fand heute

- Dütag' von 11 bis 12 Uhr ein einstündiger geschlossener
de blS o" tzioteststreikstatt , an dem sich sämtliche Behörden . Angestellten

. «ü Arbeiter von Koblenz beteiligten . Jeglicher Verkehr
vor . Adr ss Alle Geschäfte waren ohne Ausnahme geschlossen.

Deputation aus Vertretern der Beamten - und Arbeiter-iaislhyöskk, sNMisalionen begab sich zur interalliierten Rheinlandkommission
praparation , M gegen die Ausweisung Protest einzulegen , wurde aber von
. Lindenstraße^ ' E französischenMilitär am Betreten des Gebäudes ver-
-gegen den neuen Gewaltakt demonstrierende
L 9 v l ö n stk >Menge wurde durch französische Truppen mit gefälltem
Hsrrenbüra Bajonett zerstreut.
>en 4. Febr . sSoM , Aachen , 3 . Febr . Generaloberarzt Dr . Krebs

W mb

Calw.

ed. (Joh . 8, Sl- A
!53) :
farrer Dr . Le « P

aus Stuttgart,
nstenlehre (SSH°e>-
Stadtvikar Ne>g-r. c

"ottsbM!"'

vom
ad Aachen ist gestern mittag verhaftet worden und

Arde per Auto weggeschafft.
l . .dkrkirr, 3. Febr . Die sozialdemokratische Reichstags-

'ion hat dem „Vorwärts " zufolge folgenden Antrag ein-
Die Reichsregierung wolle auf die Begnadigung

nde- und VollME !" - wegen politischer Straftaten in Bayern im Jahre 1919
Gemeindehaus : der strafrechtlichen und disziplinarisch wegen Teilnahme
Dekan Weg. Ersenbahnerstreik im Jahre 1922 Verurteilten sowie aus

Mallung der aus dem gleichen Grunde schwebenden
MMmarverfahren hinwirken.
- , Berlin , 2. Febr . Der Steuerausschuß des Reichstags
d? w den Gesetzentwurf über die Berücksichtigung

r Geldentwertung in den Steuergesetzen . In der allge-
^ wen Aussprache befürwortete Dr . Bernstein (Soz .) die

Frage
i dem Tod?
bends 8 tthr E

Gemeindehaus:
Sladtvikar G-jE

h - .
lerrsnburg
>en 4 . Februar M

Lichtmeßopfer
stenlehre uni
asiussegen

stm-tt
!ner E . Lang),

!end8

""g eines wertbeständigen Zahlungsmittels . Abg.
demw (^ ui.) bezeichnete die Ängleichung der Tarife in
b-i» als nicht weitgehend genug und vermißte ins-

Fürsorge für die in Notlage geratenen An-
der freien Berufe . Abg . Dr . Helfferich (D .N .)

^ ^ cht, daß für eine richtige - Erhöhung der rück-
riel,°n̂ "-̂ Erschulden man die Geldentwertung heran-
w « nicht nach einem so hohen Strafmaß von
ruims« . nwnaMch, wie es der Entwurf tue . » Ein Regie-

^ "ndte sich gegen die geltend gemachten Be-
' 4bg . Hugo (D .V .P .) empfahl , einen Unterausschuß

einzusetzen, der die Frage einmal gründlich prüfe und posi¬
tive Vorschläge mache . Ueber dis Zweckmäßigkeit eines
solchen Antrags entspann sich eine längere Debatte , schließlich
aber wurde der Antrag zurückgezogen.

Berlin , 3 . Febr . Der deutsch-brasilianische Firmenver¬
band in Sao Paplo hat telegraphisch gegen die Vergewal¬
tigung des Ruhrgebiets protestiert und dem Sammelausschuß
Sao Paulo 40000 Milreis überwiesen . Georg Trittau in
Lima hat der Reichsregierung 5 Millionen Mark überwiesen.

Württ . Landtag.
Stuttgart , 3 . Februar . In rascher Arbeit setzte am

Samstag der Landtag die Beratung des Etats des Innen¬
ministeriums fort . Die Kapitel 19 bis 21 (Landjägerkorps
— Arbeitshäuser ) werden ohne Widerspruch genehmigt . Bei
Kapitel 22 (Staats - und Privatirrenanstalten ) treten alle
Parteien warm für eine gute Ausbildung der Pfleger ein.
Etwas Staub wirbelt der Antrag Schermann (Ztr .) auf , die
Oekonomieverwaltungen der Irrenanstalten den Direktionen
zu unterstellen . Der Antrag wird gegen Ztr ., Dem . und
DVP . abgelehnt . Bei Kapitel 23 (Gesundheitswesen ) befür¬
worten alle » Parteien im Gegensatz zum Bauernbund eine
weitgehende Fürsorge für die Gesundheit der Jugend . Von
sozialdemokratischer Seite wird dem Bauernbund vorgeworfen,
daß er nur für sein Vieh sorge . Der Antrag auf Erweite¬
rung der schulärztlichen Tätigkeit wird vom Bauernbund ab¬
gelehnt . Kap . 24 (Veterinärwesen ) wird nicht beanstandet.
Bei Kapitel 25 (Landeshebammenschule ) lehnt die Rechte
den Antrag auf baldige Einbringung des Hebammengesetzes
ab . Von sozialdemokratischer Seite wird eine bessere Aus¬
bildung der Hebammen gefordert . Kapitel 26 (adeliges Stift
Oberstenfeld ) wird von den Kommunisten abgelehnt . Bei
Kapitel 27 (Straßen - und Wasserbau ) berichtet Abg . Möhler
(Zentrum ) über den Stand der Donauversickerungsfrage und
der Rems - und Tauberkorrektion . Nachdem das Kapitel ge¬
nehmigt ist, wird um ' /ZI2 Uhr abgebrochen , damit die Ab¬
geordneten bei den schlechten Zugsverbindungen nach Hause
fahren können . Nächste Sitzung : Dienstag 4 Uhr.

Ueber den Achtstundentag.
Stuttgart , 3 . Febr . In mehreren Zeitungen findet sich

die Mitteilung , der Erste Strafsenat des Kammergerichts
Berlin habe neuerdings ein Urteil gefällt , das die Strafbe¬
stimmungen der Verordnung über die Regelung der Arbeits¬
zeit gewerblicher Arbeiter vom 23 . November 1918 für
rechtsungültig und daher rechtsunwirksam erkläre mit der
Begründung , das Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung,
das jene Verordnung erlassen habe , sei zur Strafandrohung
nicht berechtigt gewesen . Demgegenüber ist festzustellsn , daß
sich schon das Reichsgericht , Zweiter Strafsenat , eingehend
mit den angezogenen Strafbestimmungen befaßt und sie
durch Urteil vom 6 . Juli 1920 auf Grund der Verordnung
der Reichsregierung über den Erlaß von Strafbestimmungen
durch das Demobilmachungsamt , vom 27 . November 1918,
als zweifelsfrei rechtsgültig erklärt hat . Die Tätigkeit der
Behörden , die mit Ueberwachung der Einhaltung der Vor¬
schriften über den Achtstundentag betraut sind, ijt somit durch
dieses Reichsgerichtsurteil völlig gedeckt.
Das Eindringen tschechische« Militärs in Bayern

ein Versehen.
München , 3 . Febr . Bei der Grenzüberschreitung durch

eine Skiabteilung der tschechischen Armee handelt es sich nach
Auskunft der tschechischen Vertretung in München lediglich
um ein Versehen des Abteilungsführers , dessen prahlerische
Ankündigungen eines bevorstehenden Einmarsches in Bayern,
falls sie wirklich gefallen sein sollten , aufs Schwerste verur¬
teilt werden müssen . Da der Zwischenfall den Gerüchten,
die durch die plötzliche Abreise tschechischer Staatsangehöriger
in München hervorgerufen wurden , neue Nahrung gibt , so
wäre zu wünschen , daß die Prager Regierung sich unverzüg¬
lich dazu äußert.

Französische Lockspitzel im Ruhrgebiet.
München , 3. Febr . In den letzten Tagen sind etwa

85 Flüchtlinge aus dem Ruhrgebiet bei der Flüchtlings¬
fürsorgestelle des Roten Kreuzes in München eingetroffen.
Diese zumeist jungen Leute erzählen , daß sie teils aus Furcht
vor Internierung geflohen sind, teils aber durch französische
Agenten überredet wurden , sich der Reichswehr oder Selbst-
schutzorgamsationen anzuschließen . Aus den Aussag °n gehl
hervor , daß die Franzosen das Ruhrgebiet mit einem Heer
von Agenten überzogen haben . Diese Agenten haben die
Aufgabe , junge Leute zu veranlassen , sich der Reichswehr
oder Selbfrschutzorganisationen anzuschließen , weil Frankreich
in dem Glauben lebt , daß vielleicht doch irgendwo an einer
Stelle im Ruhrgebiet die Bevölkerung mit Waffengewalt
sich wehren wird . Falls dies geschehen sollte , hätte dann
Frankreich Veranlassung , seine bis an die Zähne bewaffneten

Deutschland loszulassen
Bergleute , die infolge

Armeekorps auf das waffenlose
Unter den Flüchtlingen sind auch
Arbeitsverlust ihre Posten verlassen haben . Auch jene suchen
aus dem Ruhrgebiet zu fliehen , die sich an Demonstrationen
beteiligt haben.

Französische Barbarei.
Hattingen , 3 . Februar . Ueber eine ungeheure Miß¬

handlung eines deutschen Polizeibeamten durch einen franzö¬
sischen Offizier und einen französischen Soldaten berichtet ein
Augenzeuge : In Weitmar , zwischen Hattingen und Bochum,
ging ein Schutzpolizeibeamter entsprechend dem Gcußverbot
des Innenministers an einem französischen Offizier grußlos
vorüber . Darauf sprang der Offizier von hinten aus den
Beamten zu und schlug ihm mit der umgekehrten Reitpeitsche
über den Kopf ins Gesicht und wohin er traf . Der Polizei¬
beamte , der nur eine Mütze trug , taumelte gleich nach den
ersten Schlägen und stürzte blutüberströmt zusammen . Gleich¬
wohl schlug der Offizier in rohester Weise weiter auf ihn
und zwar mindestens 30 bis 40 mal . Gleichzeitig rief er
einen vorbeikommenden Soldaten an , der sich gleichfalls auf
den Polizeibeamten stürzte , ihm dann Koppel , Seitengewehr
und die Pistole entriß und ihn mit Fäusten und Stiefelnbearbeitete.

Die Kohlenschranke um das Ruhrgebiet
abgeschloffen.

Essen , 3 . Febr . Die Sperre um das Ruhrgebiet scheint
jetzt vollständig durchgeführt zu sein. Auch das Loch im
Norden , durch das gestern noch einige Züge gebracht werden
konnten , ist geschloffen. Die Rheinschiffahrt liegt vollständig
still . General Degoutte hat über den Bahnverkehr nach
dem unbesetzten Deutschland einen vom 1. Februar ab gel¬
tenden Befehl erlassen , nach dem Personen - und Güterzüge,
die weder Kohlen noch Koks enthalten , wie früher verkehren
dürfen . Güterzüge , die auch nur einen einzigen Wagen mit
Kohlen oder Koks , oder einen Selbstentlader enthalten,
werden beim Uebergang ins unbesetzte Gebiet abgenommen
und ins Ruhrgebiet zurückbefördert . Diese Züge werden
am Eingang der mit Kohlenposten versehenen Bahnhöfe
durch Kontrolle auf Nebengeleise gebracht . Jeder Zug , der
das Signal nicht befolgt , hat mit einem Unfall zu rechnen.

Ein zweiter Befehl sagt ergänzend , daß die im ersten
Befehl genannten Züge und die ausrangierten Wagen zur
Verfügung des Generals zu halten sind.

Die Hände weg von französischen und
belgische « Ware « !

Berlin , 3 . Febr . So ist der Aufruf überschrieben, der
von führenden wirtschaftlichen Organisationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , der Frauen und der Jugend unterzeichnet
ijt . Der Aufruf ist außerdem von führenden Abgeordneten
unterschrieben , unter anderen von dem bekannten Völker¬
rechtslehrer Professor Schütting -Marburg . Frankreich und
Belgien sollen daraus ersehen , daß dem deutschen Volk eine
friedliche , aber für sie recht unangenehme Waffe in seinem
Abwehrkampf geblieben ist.
Russische Milliarden für die deutsche « Kommunisten.

Die „Rote Fahne " teilt mit , daß der allrussische
Zentralrat der Gewerkschaften der Zentrale der K.P .D.
100 OM Goldrubel überwiesen hätte , um den Kampf gegen
die Bourgeoisie , das heißt nach kommunistischer Auffassung
gegen die Gewerkschaften , planmäßig zu führen . Die Zentrale
ist angewiesen , diese Summe , nach deutschem Gelde viel¬
leicht 2 Milliarden Mark , dem Reichsausschuß der Betriebs¬
räte zu überweisen . Diese Herren , die mit Goldrubeln nur
so um sich werfen — die deutsche kommunistische Partei und
ihre zahlreiche recht splendid ausgestattete Presse wird ja
auch von sowjetrussischem Gelde erhalten — lassen in den
Grenzen ihres Landes Millionen verhungern und gehen in
aller Welt mit dem Klingelbeutel herum , um für das hun¬
gernde russische Proletariat zu sammeln.

Ausland.
Amsterdam , 3 . Febr . Nach Blättermeldungen stellten

die Zentrale des Transportarbeiterbundes 10000 und der
Bund der Maler und Anstreicher 6000 Gulden für die Ar¬
beiter des Ruhrgebiets zur Verfügung.

Paris , 3 . Februar . Nach einer „Matin "-Meldung aus
London hat gestern Poincare im „Foreign offizice" dagegen
protestiert , daß aus dem Inhalt seiner am Mittwoch dem
englischen Botschafter Lord Creve überreichten Note einige
Stellen veröffentlicht worden sind . Der französische Ge¬
schäftsträger habe gestern im Foreign office erklärt , die fran¬
zösische Regierung lehne jede Verantwortung hinsichtlich der
Folgen ab , die die begangene Indiskretion nach sich ziehen
könne. Es handelt sich bekanntlich um die Note , deren Ab¬
änderung das „Journal des Debats " mitgeteilt hat und in



der Poineare zu begründen suchte, Frankreich habe trotz des
Abkommens der Alliierten vom Monat September 1914 das.Recht, einen Sonderfrieden mit der Türkei abzuschließen.

Wie die Tscheche! abrüstet.
Pariser Blätter melden, daß das tschechische Militärein neues Gewehr erhalten soll, das bis auf 30 Patronen

eingerichtet ist, ferner einen neuen Typ von Maschinengewehr,auf dem bis zu 500 Schuß keine Kühlung notwendig ist.Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" bemerkt mit Recht, dieEinführung dieses Repetiergewehrs mit 30 Schuß passe vor¬
züglich zum Friedensvertrag.

Frankreichs Wunsch
«ach italienischen Desatzungstruppen.

Rom. 3. Febr. Wie hier verlautet, versucht die fran¬zösische Regierung Italien zu bewegen, gleichfalls Truppen
nach dem Rheinland zu entsenden. Frankreich möchte gernein Koblenz an Stelle der Amerikaner eine italienische Be¬satzung unterbringen.
Amerikas Befriedigung über den englischen Rück¬

zahlungsbeschlutz.
Reuter meldet aus Washington: Der Beschluß der bri¬

tischen Regierung über die Schuldenfundierung wurde in
amerikanischen Regierungskreisen mit offensichtlicher Genug¬tuung ausgenommen. Von befugter Seite wird mitgeteilt,daß die nötig werdenden gesetzgeberischen Maßnahmen zurAusführung dieser Regelung wahrscheinlich zum 5. Februar
eingebracht werden sollen, möglicherweise mit einem Begleit¬brief an den Präsidenten.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Zu Steuerinspektoren sindu. a. ernannt worden die

Obersteuersekretäre Lay in Stuttgart und Strinz  in Hirsaubei dem Finanzamt Neuenbürg.
Neuenbürg, 5. Februar. Für die SammlungHeimatnot  sind bei Stadtschultheiß Knödel in letzter Zeitaußer Einzelgaben in Höhe von 22096 Mk. von verschie¬denen Betrieben größere Spenden eingegangen, so von denFirmen: D. Strom („Enztäler") mit Personal 5040 Mk.,Beller u. Fischer mit Arbeitern und Angestellten 22 500 Mk.,G. Mauthe mit Arbeitern 5000 Mk., Ferd. Staub (FirmaWaldbauer) mit Arbeitern und Angestellten 40000 Mk.Weitere dürften noch in Aussicht stehen. Den Gebern herz¬lichen Dank.
Neuenbürg, 5. Febr. Der Wohltätigkeitssinn aller Kreise

kam anläßlich des von Hauptlehrer Fleig  gestern im „Bären"
veranstalteten Wohltätigkeits - Konzerts  zu Gunstender Altershilfe Neuenbürg zum Ausdruck, war doch bereits
mehrere Tage vorher der Saal ausverkauft, sodaß sich die
Leitung entschloß, eine Wiederholung des Konzerts zu Gunstender Ruhrhilfe auf kommenden Sonntag anzusetzen, um auchjenen Kreisen, die bei solchen Anlässen nicht fehlen, Gele¬genheit zu geben, ein Opfer auf den Altar des Vaterlandesniederzulegen. Die Veranstaltung stand, wie im voraus an¬gekündigt, unter dem Zeichen des Volksliedes, das sich mehrwie jede andere Lisderart. in die Herzen unseres Volkesschmeichelt. Es wirkten mit Frau Helene Fleig, Männer¬quartett Freundschaft Neuenbürg, Sängerquartett Akkord,Pforzheim; die Leitung hatte Herr Fleig, der gleichzeitig auchdie Klavierbegleitung übernahm. Angenehm berührte der

präzise Beginn— etwas im Vereinsleben für Neuenbürg Un¬gewohntes— und die flotte Abwicklung der Vortragsfolge;Schlag5 Uhr trat Hauptlehrer Fleig mit seinen Getreuenvor die Rampe, und in l '/s Stunden war die Veranstaltung,die reich an Abwechslung war und innere Eindrücke hinter¬ließ, einschließlichieiner 10 Minuten währenden Pause zu Ende.Auf den Verlauf werden wir noch nn einzelnen zurückkommenund begnügen uns für heute, in großen Zügen den Verlaufzu zeichnen, der für Leitung wie alle Mitwirkende gleichehrend ist. Das bewies der reichlich gespendete Beifall, derEinzel- wie Gesamtvorträgen folgte. Ohne uns in Einzel¬heiten zu verlieren, darf gesagt werden, daß neben dem Lei¬ter Frau Fleig die Palme des Abends gebührt, die Aner-!kennung ihrer prächtigen Leistungen kam auch durch lieber- !

reichung eines Blumenstraußes zum Ausdruck. Nicht wenigerdenn9Nummern ip Einzelvorträgen und Duetts bestritt sie,wobeiHerr O. Müller, Pforzheim, mit seinem prächtigen Bariton
sich als würdiger Partner erwies. Eine glockenreine Stimmevon weichem Schmelz, die sie in allen Lagen meisterhaft zu
beherrschen verstand, sicherte ihr wohlverdiente Erfolge. Aberauch die anderen Quartette wetteiferten darin, es ihr gleichzu tun. Herr Fleig hatte die Sängerschar fest in der Hand,so daß der Abend einen für alle Beteiligten wie die Zu¬hörerschaft befriedigenden Verlauf nahm, ein erfreulicher
Anfang für das Neuenbürger Quartett „Freundschaft", dasdamit sein erstes Debüt gab. Möge auch die Aufführung am11. ds. unter einem guten Stern stehen, ist sie doch dazuausersehen, unseren bedrängten Brüdern im Ruhrrevier als
Schwabenhilfe zur Unterstützung zu dienen.

Neuenbürg, 5. Febr. Der Franzosenschreck hat gesternabend infolge alarmierender, unbestätigter Gerüchte, auchhier die Gemüter erregt. Die Franzosen sollten Ba¬den-Baden besetzt haben und im Anmarsch auf Pforzheimsein. Solche und ähnliche Gerüchte gingen um und wurdenweiter kolportiert. Wir können heute mitteilen, daß dieseGerüchte jeglicher Grundlage entbehren und verweisen desnäheren auf den Neuesten Nachrichtenteil, der infolge Aus¬bleibens der Frühpost wiederum spärlich ausfällt.

Württemberg.
Stuttgart, 3. Febr. (Warnung vor einem Schwindler.)IDie Landespolizei fahndet schon seit längerem nach einemScheckschwindler, einem etwa 50jährigen großen, kräftigenMann, der sich Karl Kern nannte und als Inhaber eines

kleinen Warenhauses in Biberach ausgab. Er hat seit März1922 im ganzen Lande herum eine Anzahl Leute dadurchgeschädigt, daß er diesen Waren, meistens Stoffe und Be¬
kleidungsstücke abkaufte und mit ungedeckten Schecks auf dasBankhaus Musch in Biberach bezahlte. Die Adressen dervon ihm aufgesuchten Personen entnahm er aus Zeitungsin¬seraten, in denen die Leute ihre verkäuflichen Waren aus¬schrieben. Vor dem Schwindler wird gewarnt. Bei seinem
Erscheinen sollte sofort die Polizei verständigt werden.

Neckarsulm, 3. Febr. (Neckarsulmer FahrzeugwerkeA.-G.) Der Aufsichtsrat beschloß, der auf den 2A Februar1923 einzuberufenden Generalversammlung die Verteilungeiner Dividende von 40 Prozent(10 Goldpfennige) im (Vor¬jahr 20 Prozent) vorzuschlagen. Der Reingewinn in 1922beträgt 22 293 236 Mark, (5,940 Mark.) Gewinnvortragim Vorjahr Mk. 60 340 (0,078 Mark.) Für Wohlfahrts¬
zwecke sind6 250 000 Mark (2000 Mark) vorgesehen. Indas Berichtsjahr fiel ein 3monatiger Streik.

Sparwiesen OA. Göppingen, 3. Febr. (Den Sohnerschossen.) In der Familie des Georg Bidlingmaier, Fa¬brikarbeiter, bestehen seit längerer Zeit Zwistigkeiten, die!
schon wiederholt zu schweren Ausschreitungen geführt haben.Gestern abend kam es wieder zu einem heftigen Streit, in
dessen Verlauf der Vater seinen Sohn Karl erschossen hat.Letzterer hatte schon wiederholt gedroht, seinen Vater
erschießen oder erschlagen zu wollen. Der Täter wurde ver¬haftet.

Oberndorf, 3. Febr. (Aufgeklärter Einbruchsdiebstahl.)Ende November letzten Jahres wurden in der WaffenfabrikMauser mehrere hundert neue Mauserpistolen gestohlen. DerPolizei in Friedrichshafen gelang es nun, die beiden Täterzu ermitteln und festzunehmen. Sie waren auf dem Wegnach Konstanz, wo sie das gestohlene Gut absetzen wollten.Der Raub im Wert von einigen Millionen wurde restlosbeigebracht.
Schwenningen, 3. Febr. (Tragischer Tod.) Der alsKriegsteilnehmer seit dieser Zeit an Anfällen leidende 34Jahre alte ledige I . Palmtag wollte in den Keller einge¬drungenes Waffer schöpfen. Dabei wurde er von einemAnfall betroffen und stürzte in d n Kellerschacht, wobei er

den Erstickungstod fand. Bis die Angehörigen nach ihmschauten, war der Tod bereits eingetreten.
Ulm, 3 Febr. (Unehrliches Dienstmädchen.) Die An¬

geklagte MagdaleneNsmmsgern macht ihrem Namen alleEhre. Sie ist schon vorvestraffwegrn Betrug und Diebstahls

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
«v» a» « «. « « an.

Me « d» »»» , « l» bre « « »« MO » » »N « Hre , Ech¬ten . Käthe Gr schweigen» .
I » M»r der vt >» meldete dm vedttmt, dm» beide» Schwe¬stern, d»ß di« Uw» VrSstdmUi» Vefsch Hmbe; m sete« zweialt « Dame « Pim Lee ^ «i»n»e« .
„Desto beßer !" sagt « Mm » -» « Litze »i, » »chrhastig

nicht in der Stimmung , tz«» te »och di « Echetzer egade »er Groß¬
mama zu spielen . Die «lte Generalin tz«t i»r» « »i« Tasche«
voll Klatsch und Stadtneuigkeiten ; da ist man emtbHrlich ."

Sie ging , wie sie sagte , für ein « halbe Stund « hinein , mn
den Tee zu besorgen und sich dann mit ihrem „übervollen Her¬
zen " zurückzuziehen . Käthe aber ließ sich mit Unwohlsein ent¬
schuldigen — war es doch auch, als woge ihr das fiebererregte
Blut einer beginnenden Krankheit i» Kopf und Herzen.

14.
Am anderen Morgen herrschte reges Leben in der Billa

Baumgarten . Gegen Mitternacht hatte ein Telegramm die
Rückkehr des Kommerzienrates aus Berlin gemeldet , und eine
Stunde später war er angekommen . Er hatte zwei Geschäfts¬
freunde milgebracht , die in den Fremdenzimmern wohnten . Die
Gäste waren Koryphäen der Handelswelt : sie wollten nachmit¬
tags ihre Reis « fortsetzen , « »d um ihnen Gelegenheit zu geben,
« >f der Durchreise mehrere ihrer Bekannten im der Residenz
z» spreche« , hatte der Kommerzienrat in der Nacht «och ei»
großes Herrenfrühstück filr de» anderen Morgen angeordnet.

Käthe hatte di« ganze Nacht schlaflos verbracht . Die am
Tage empfangene » Eindrücke und die Sorge » «m Henriettehatte« fie nichtr»he» lasten- An de« «inen Eckfenster ihres

hatte ste st mrde ot»»« gestand«» »»» »der dte »i«d-

geschüttelte « Parkbänm « hinweggeforfchr Jeden Augenblick
hatte st« gemeint , es müsse jemand die Allee heraufkommen,»m mit einer schlimmen Nachricht die Schlafenden in der Villa
aufzurütteln . Und vom anderen Fenster aus hatte fie dann die
Ankunft des Kommerzienrates mitangesehen . Erst mit Tages¬
anbruch war Käthe eingeschlummert , zu ihrem großen Verdruß:
denn nun hatte sie sich verspätet , und statt um sechs Uhr mor¬
gens , wie sie gewollt , das Haus am Flusse zu betreten , kam fieerst in der neunten Stunde dort an.

Das Haus hatte heute etwas eigentümlich Feierliches . Das
rote Ziegelgetäfel in dem Flur war mit feingesiebtem weißen
Sande bestreut ; der Duft einer feinen - Räucheressenz schlug dem
Eintretenden entgegen ; auf dem kleinen Tische, nahe der Haus¬
tür , lag eine frische Serviette , und darauf stand ein mächtigerStrauß von Tannenzweigen , Maikätzchen und Anemonen in
einer altertümlichen großen Tonvase . . . Und die alt «, ge¬
treue Köchin war auch angekommen ; fie stand schon in voller
Tätigkeit , mit aufgestreiften Aermeln , die glänzend weiße
Schürze über die derben Hüften gebunden , als fei sie nie fort
gewesen , am Küchentisch , und das gute , rotbackige Gesicht sah
zufrieden und glücklich aus . . . Warum aber erschien die
Tante Diakonus heute , am frühen Morgen , im kaffebrauncn
Seidenkleide , auf dem vollen Scheitel eine weihe Spitzenbarbe,
und auch an Hals und Handgelenk mit Spitzen umkräuselt?
Käthes Herz zog sich zusammen vor Weh und Angst — geschah
das alles der Braut zu Ehren , die doch heute wiederkomme»
mußte , um die kranke Schwester zu besuchen?

Di « alte Frau sagte kein Wort darüber . Sie schien n»r
sehr bewegt zu sein , und man sah es noch an den zartgerötete»
Augenlidern , hörte es in der weichen Stimme , daß Träne»
der Rührung geflossen wäre «. Sie teilte dem junge « Mäd¬
chen freudig mit , daß die Nacht für di« Leidende gut « erlaufe»«rd der A»k»ckl nicht wiedergekehrt se«. ,

und hatte sich heute wegen Diebstahlsu. a. zu verantwyAVon Volkringen bei Dietenhofen gebürtig, ist sie nochWwill aber zwei Kinder haben. Im Oktober 1922 kayaus der Strafanstalt und fand bei den barmherz. Shin Augsburg Unterkunft. Eine Landgerichtsratsfrau n,
sich aus Mitleid der „armen Waise" an, und verschaffewieder eine Stelle bei einer Ulmer Kaufmannsfamilir,
lohnte diese Dienste aber schlecht. Vom 3. Dezemberstahl sie ihrer Herrschaft Kleider, Schuhe, Bestecke, Uhchj.
Schmucksachen, Wäsche, Fett, Salatöl, Ringe, überhaupt^sie erreichen konnte. Zum Teil verkaufte sie die Sachen P«das Gold wurde sofort eingeschmolzen. Einen großenDbrachte sie nach München, wo sie in der Person deŝ
landsdeutschen Georg Rasch einen bewährten Helfer fnj'Sie gab sich rasch als seine Frau aus und meldete sicĥ
Vorlegung des Trauscheins seiner richtigen Braut polizHan. Sie wurde aber samt ihrem Helfer verhaftet, kStrafkammer verurteilte sie zu 2 Jahren Gefängnisn3 Jahren Ehrverlust; Rasch erhielt wegen Hehlerei6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

Friedrichshofen, 3. Febr. (Unser Valutaelend.) z,Lichtmeßfeiertage, der in Vorarlberg noch gefeiert wird, b
men Hunderte Vorarlberger nach Lindau und Friedrichsfen, um bei dem günstigen Kronenstande— man belauf
Kronen für 100 Mark — recht billig im Schwabenitz,einzukaufen.

Barlenstei«, 3. Febr. (Verlobung.) Die seinerzeitK
mentierte bevorstehende Verlobung zwischen der PrinHMaria Rose zu Hohenlohe-Bartenstein und Hauptlehrer^
sef Waldenmaier hier, ist, wie die Jpf - und Jagstzeit«,berichtet, nunmehr vollzogen worden.

Niederstetten OA. Gerabronn, 3. Febr. (Ertrunk,.!Der 13 jährige Sohn der Witwe Oberndörfer machte sich«,
dem Hochwasser des Vorbachs zu schaffen. Dabei wurd»
von den Fluten fortgerissen. Die Leiche wurde andern Ltzoberhalb der Mühle geborgen.

Bade ».
Ettenheim, 1. Febr. Gegen die Übeln Vorkomchbeim Kommunalverband(Unterschlagungen) fand eineGStadt und Bezirk sehr zahlreich besuchte ProtestversamnilWstatt. Es wurde dargelegt, daß nach vorläufiger Feststes

ungefähr 350 Doppelzentner Mehl verschoben wordenKDie Versammlung beschloß einen telegraphischen Protest«idas Ministerium des Innern und forderte die Abberus»;des Leiters des Kommunalverbandes. In der Angeleg»
heit sind bis jetzt fünf Verhaftungen vorgenommen ivoMMannheim, 3. Febr. Die 23 jährige Gattin des Hatzlehrers Rudolf Gene, der in Weinheim wohnt und i:Mannheim angestellt ist, machte nach Ueberstehung der Griff!ihren ersten Spaziergang in Begleitung ihres Gatten wir
begab sich über die Wachenburg, um die Fuchssche MPjzu erreichen. Unterwegs am Porphyrwerk beging die jung!
lebenslustige Frau di?große Unvorsichtigkeit, über den Drchzaun zu steigen, um besser in die Tiefe blicken zu könmaus der sie den Bach rauschen hörte. In diesem AugenU
wurde sie von einem Schwindel gepackt und stürzte ab. Tn
Ehegatte lief eilends an die Absturzstelle und fand smiFrau in bejammernswertem Zustande. Sie hatte ei«
Bruch der Wirbelsäule, einen Schädelbruch, Beinbrüche usw>davongetragen, gab aber noch schwache LebenszeichenWsich. Auf dem Wege ins Krankenhaus starb sie.

Vermischtes.
„Deutscher Post." Auf das Amtszimmer des Km«

lmnalarztes Dr. Post in Herne kommt ein Franzose underlangt Briefmarken zu kaufen. Es wird ihm bedeute!,aß hier keine Marken zu haben sind. Der Franzose ffr-rutet Böswilligkeit und wird energischer. „Hier ist Post',uft er ärgerlich aus. „Ich habe keine Marken," ist dirurze und bündige Antwort. Da reißt der Franzose dir
ilür auf und zeigt auf ein Schild: „Hier lesen: Dr. Post¬
kutscher Post." . -. Lar»

her Führer einer auf der
einen Arbeiter gefragt hal
sca. 20 Kilometer Wrgstreerwidert: „Wenn ihr so

so seid Jbr in zwanzigD
Franzose ärgere di

Ruhrgebiet gibt zu aller!«
Dortmund kolportiert die

Franzose wer
Die Kohle kl
Denn die Ko
Für den Deu

Gesungen wird der R
aiments-Marie.

Vorbildliche Opferb
Spende an der Hilfsaktion
zu können, hat ein pensioni«
liches Leiden hart betroffer
Chemnitz, sich einiger Erbst
lösten Betrag von 100000
Begleitschreiben an die Ruh
ich mit meiner Frau die na
beiter im Ruhrgebiet unter'
Weltkriege zu vielen mitkäi
sowie Porzellanteller(Weiß,
als Gehalt damals ausgeza
sorden.

Verurteilte Landesv«
den 30jährigen Kaufmanni
drück und den Gefreitend
Becker aus Kassel wegen T
an die Franzosen bezw. ar
Monaten Zuchthaus, letztere,
Heer verurteilt.

Ein trübes Kapitel,
liner Polizeipräsidium Jnve
morde im Jahr 1922, Es
hundert! Man ließ da sr
hundert Tote — na ja,
Ausdehnung und voller M
Massenmorden sind wir ja a
llnd doch: allein in Berlin
Lag, die weggeworfen werde,
dem der Tod als das kleine
Elend dieser Zeit. Die meif
verarmten Mittelstände an.
Ilagm, wie hundert andere, d
machten; sie litten stumm
nicht handeln gegen das, was
sich nicht anpassen, sich nicht;
ihres Haushaltes und ihrer
.aßen sie auf," wahrten de
ging, und drehten den Gas
Wasser, wenn das letzte ihr
spricht nicht ohne Sinn vom
Deutschland.

Eine Goldaufkaufstellel
wird berichtet: Beamte de
Kriminalpolizei hörten, daß die e>
mGrindel ausgehobenen Ha,
euskaufstelle eröffnet hatten, die
Gold- und Silbersachen ankaus
lvkals hatte keinen Erfolg, do
mdm Wohnungen der Ges
alten Kaufmanns Ernst Franz
Zahntechniker Artur Wieezorek
Zahre alten „Kaufmanns" K
M >i- In einem feldgrauen
Wen mit silbernen und gold
Za verschiedenen Behältern wu
vchmucksachen aller Art, eine
wchrere Zehn- und Zwanzig«
«ländische silberne und golde
«ert gesunden. In einem Bei

neue braune Aktenmappei'« k in Banknoten. Die d,
Verdachts der gewer

Für die,e beruhigend « Nachricht küßte ihr Käthe di« Hans,
und da geschah das Seltsame , daß die sonst so zurückhaltend«
Frau plötzlich di« Arme um die schöne, jugendliche Mädchen¬
gestalt schlang und sie wie einL Tochter zärtlich an das Hcq
zog. Dann führte sie di« froh Erstaunte schweigend i« das
Krankenzimmer.

Henriette saß aufrecht im Bette und die Jungfer ordnete Hr
ein wenig das reiche Haar unter dem Nachthäubchen , der Dok¬
tor aber hatte sich vor einer Stunde zurückgezogen , um z« ruhe»
. . . Das schmale , langgezogene Erficht der Kranken mit den
fleischlos hervortretenden Backenknochen und de» verhängnis¬
vollen schwarzen Ringen unter den Augen hatte in der Nacht
einen scharfen Leidenszug angenommen , der Käthe erschreckte
aber der Ausdruck der Zuge war ein glücklicher . Sie konnte
nicht genug beschreiben , wie aufopfernd der Doktor fie pflege,
wie unsäglich wohl sie sich in der gemütlichen Fremdenstube
fühle , und wie sie bei dem Gedanken schaudere , daß sie doch ein¬
mal wieder von da fort müsse. Sie bat Käthe , in die Dill»
zurückzukehren und ein Buch zu holen , das sie der Tante Dia¬
konus versprochen habe — es sei in Floras Händen , die er
ihr abgeborgt — ; dabei flüsterte sie der Schwester ins Ohr,
sie möge dafür sorgen , daß Flora und di « Großmama st« Per
nicht allzu oft belästigten.

Nach einer Stund « kehrte das junge Mädchen i» die Vista
zurück. Sie war ganz erfüllt vo» dem beängstigerü « « Eindruck,
de« ihr Henriette gemacht - hatte ; das Krankengeficht mit »«
totenhaft wächsernen Bläss « und de » eingesunkene » Züge » ver¬
folgte sie und machte sie tief traurtz . Deshalb fuhr st« «vch,
im Innersten verletzt , zurück, als fie, di« Trepp , zu« «rst««
Stockwerk hin «uMckgen », schräg durch die offene Tür des Akirt» -
Sorte «« deu glänzend hergerichtet «, FrRhstSckstksch « tt Pi «««
blirchuch «« Geschirr voll köstlicher Leckereie« DberWMk
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-er Führer einer auf der Landstraße marschierenden Truppeeinen Arbeiter gefragt habe, wie weit es noch nach Unna(ca. 20 Kilometer Wegstrecke) sei. Der Arbeiter habe darauferwidert: „Wenn ihr so lauft wie bei Kriegsbeginn 1914,
so seid Jbr in zwanzig Minuten dort."Franzose Lrgere dich nicht. Die Franzosenzeit imRuhrgebiet gibt zu allerlei Versschmiedereien Anlaß. InDortmund kolportiert die liebe Jugend jetzt folgenden Reim:Franzose weine nicht.

Die Kohle kriegst du nicht.
Denn die Kohl ist reserviert.
Für den Deutschen, der da friert.

Gesungen wird der Reim in der Soldatenweise der Reaimnts-Marie.
Vorbildliche Opferbereitschast. Um sich an einer

Spende an der Hilfsaktion für die Ruhrbewohner beteiligenzu können, hat ein pensionierter Offizier, der durch ein körper¬liches Leiden hart betroffene Obersta. D. v. Süßmilch inChemnitz, sich einiger Erbstücke entäußert. Den daraus er¬lösten Betrag von 100000 Mark zahlte er mit folgendemValutaelend1 Begleitschreiben an die Ruhrhilfe: Als alter Offizier möchtech gefeiert wird!- ich mit meiner Frau die notleidenden und standhaltenden Ar-u und Friedn« . bester im Ruhrgebiet unterstützen helfen, die gewiß auch im» — man bekam«! Weltkriege zu vielen mitkämpften. Ein Mansfelder Taleri im Schwabe»!«! sowie Porzellanteller(Meißen) aus der Zeit von 1816, die^ ^ «Is Gehalt damals ausgezahlt wurden, sind dabei verwendetNorden.
Verurteilte Landesverräter . Das Reichsgericht hat

den 30jährigen Kaufmann Wilhelm Buddenberg aus Osna-- . brück und den Gefreiten der ReichswehrartillerieHeinrichf- und Jagstzeil»«, g^er aus Kassel wegen Verrats von Militärgeheimnissenan die Franzosen bezw. an die Belgier zu je 2 Jahren3Monaten Zuchthaus, letzteren auch zur Ausstoßung aus dem
Heer verurteilt.Ei» trübes Kapitel. In diesen Tagen hat das Ber¬liner Polizeipräsidium Inventur gemacht Über die Selbst¬morde im Jahr 1922. Es waren 1200. Eintausendzwei¬hundert! Man ließ da so drüber hin — eintausendzwei¬hundert Tote — na ja, Berlin ist von unendlicherAusdehnung und voller Menschen, und seit dem großen
Massenmorden sind wir ja an ganz andere Zahlen gewöhnt!Und doch: allein in Berlin vier Menschenleben fast jedenLag, die weggeworfen werden, — jede sechste Stunde einer,dem der Tod als das kleine Nebel erscheint gegenüber dem
Elend dieser Zeit. Die meisten dieser Toten gehörten dem
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verarmten Mittelstände an. Sie konnten nicht betteln undd-r Ana«l«« klagen, wie hundert andere, die vielleicht ein Geschäft darausmachten; sie litten stumm und voller Scham, sie konnten^Gattin des La! . gegen das, was sie „Standesgefühl" nannten,,4 sH nicht anpassen, sich nicht proletarisieren; Stück für Stück-Üekuna der<« Haushaltes und ihrer Garderobe aus besserer Zeit' ste auf," wahrten den äußeren Schein, solange es> ML, W' und drehten den Gashahn auf, oder sprangen inse ^ !Mer, wenn das letzte ihrer Habe verzehrt war Man1t übenden Drcĥ ^ nicht ohne Sinn vom Sterben des, Mittelstandes in
bliK ". U kö« Ejne Goldaufkaufstelle als Hehleruest. Aus Hamburgberichtet: Beamte des Fahndungskommandos derkm, Kriminalpolizei hörten, daß die ehemaligen Inhaber des seinerzeitMGrindel ausaehobenen Hansa-Wettkonzerns eine Metall-Sie hatte ein»

h, Beinbrüche
Lebenszeichen

arb sie.

»uskaufstelle eröffnet hatten, die, wie es hieß, alle gestohlenenGold- und Silbersachen ankaufe. Ein Besuch des Geschäfts-lokal- hatte keinen Erfolg, doch fanden die Beamten dafürin dm Wohnungen der Geschäftsinhaber, des 22 Jahreallen Kaufmanns Emst Franz Müller, des 20 Jahre altenZahntechniker Artur Wieezorek und seines Bruders, des 18Jahre alten„Kaufmanns" Kurt Wieezorek, das, was siezimmer des Kom- sichten. In einem feldgrauen Entlassungsanzug waren dieein Franzose und laschen mit silbernen und goldenen Uhrgehäusen vollgestopft,vird ihm bedeck!, I«verschiedenen Behältern wurden weitere Uhrgehäuse under Franzose vp Cchmucksachen aller Art, eine Stange mit Einmarkstücken,„Hier ist Post',Dhrere Zehn- und Zwanzigmarkstücke sowie deutsche undMarken/ ist die Isländische silberne und goldene Münzen von bedeutendemder Franzose die Wert gefunden. In einem Bett entdeckte ein Beamter eine>sen: Dr. Post- Mneue braune Aktenmappe mit annähernd einer Million.klar! in Banknoten. Die drei Kaufleute wurden, wegenlt man fick, W Mgenden Verdachts der gewerbsmäßigen Hehlerei verhaftet.

Unter den Münzen befanden sich Taler von 1794, ein Ma¬rinegroschen von 1797, Goldstücke mit dem Kopf KaiserFriedrichs und ein Badisches Fünf-Gulden-Slück von 1824.
Handel und Verkehr.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Die Rücksichtslosigkeit, mit der Frank¬reich und Belgien alle deutsche Ordnung im Ruhrgebiet undam Rhein zusammentreten, die Aussichtslosigkeit Deutschlands,mehr als nur einen moralischen Widerstand dagegen aufzu¬bringen, und die allmählich zu Tage tretenden schwerenwirtschaftlichen Folgen jener Gewaltpolitik haben die Lagedes deutschen Geldmarktes in der letzten Woche furchtbarverschlechtert. Der Dollar kostet jetzt genau zweimal sovielals vor 8 Tagen und ist, nachdem er zeitweise schon mit50000 Mark gehandelt worden war, am Donnerstag offi¬ziell ander Newyorker Börse mit 41666 M. notiert worden.Die Hoffnung, daß die führenden Wirtschaftskrise außer¬halb Frankreichs und Belgiens etwas für Deutschland zutun vermöchten, hat sich als eitel erwiesen. Die Anspannungdes Geldmarktes nimmt ungeheure Dimensionen an. Derletzte Reichsbankausweis trug schon mehr ein österreichischesGepräge. Im einzelnen galten am 1. Februar 100 deutscheMark in Zürich 0,00125(am 25.Januar 0,0255) Franken;in Amsterdam 0,0064 (0,0117) Gulden; in Stockholm 0,01(0,019) Kronen; in Wien 1625 (340), in Prag 650 (3375)Kronen und in Newyork 0,0024 (0,0048) Dollar.Börse.  Um die jetzigen Verhältnisse auf den Effekten¬märkten klar und anschaulich zu schildern, mußte ein beson¬deres Wort erfunden werden. Man sprach früher von einerKatastrophe, wenn alle Papiere besonders schnell fielen.Heute spricht man von einer Kataftrophenhausse, d. h. voneiner jähen Aufwärtsbewegung, die nur noch als ein Ergebnisunserer Wirtschaft!. Katastropheanzusehen ist. Die Flucht vorder entwerteten Mark treibt heute auch solche Kreise zumKauf von börsengängigen Werten, die sonst keine spekulativenAbsichten verfolgen, aber das Bedürfnis haben, ihr Geld inirgend einem wertbeständigen Jndustrieanteil anzulegen. Nichtmehr blos 1000 markweise, sondern 10000 markweisevollzogen sich die Kurssprünge in den letzten8 Tagen. DieBanken vermögen trotz der börsenfreien Tage die Last derAbrechnungsarbeit nicht mehr zN bewältigen. Das Börsen¬geschäft selbst hat jede Uebersichtlichkeit verloren.

Produktenmarkt.  Ganz toll mutet die wilde Preis¬steigerung am Getreidemarkte an. Freilich auch sie ist nur eineFolge der Geldentwertung. Die Süddeutsche Mühlenvereini¬gung hat den Preis für den Doppelzentner Weizenmehlinnerhalb einer Woche beinahe verdoppelt. Er stand amDonnerstag auf 270000 Mark, acht Tage zuvor noch auf138 000 Mark ab Mühle. Heu und Stroh sind schon amletzten Montag auf der Stuttgarter Börse um 3000 bezw.4000 Mark auf 31000 bezw. 30000 Mark für denDoppelzentner erhöht worden. In Berlin kosteten am 1.Februar Weizen 63000 (plus 23000), Roggen 56000(plus 20000). Gerste 55000 (plus 24000), Hafer 49000(pluS 22000), Mais 64000 (plus 27000) und Mehl;210000 (plus 100000) Mark. Eine derartige fast bis zur!Verdoppelung reichende Preissteigerung der wichtigsten Nah-!rungsmittel innerhalb einer Woche hat die Geschichte nochnie mit sich gebracht.
Warenmarkt.  Auch die letzte Woche brachte wiederPreissprünge in allen Warengattungen um 100 und nochmehr Prozent. Natürlich ist auch das Brot wieder verteuertworden, wenn auch in erträglichem Umfang. Aber Textil¬artikel, Lederwaren, Chemikalien und alles, was zum täglichenBedarf gehört, haben Preissprünge erfahren, daß die Notund das Elend der nicht tarifmäßig bezahlten oder Besoldetenferner der Nichtspekulierenden oder Nichterzeugenden beispiel¬lose Formen annimmt. Wozu haben wir eigentlich eineRegierung? Gibt es noch Ernährungsministerien?
Viehmarkt.  Um mindestens 50 Proz. sind inner¬halb8 Tagen die Viehpreise gestiegen, desgleichen die Laden¬fleischpreise. Beispielsweise kostet in Stuttgart1 PfundOchsenfleisch 2lXV Mark, Kalbfleisch 1880 und Schweinefleisch2600 Mark. Ein Mittagessen in den Wirtschaften berechnet

sich wie von ;eher nach dem Pfundpreis des gebotenenFleisches.
Holzmarkt. Zwar sind die Holzlieferungen an Frank¬reich als Reparationsleistungen des Reiches zur Zeit einge¬stellt, aber die stürmische Nachfrage nach Holz jeder Artdauert an. Neuerdings ist eine Wettjagd nach Brennholzentstanden, weil mit einem baldigen Ausbleiben der Kohlen¬zufuhren gerechnet werden muß. Die Preise gehen sprung¬haft in die Höhe.

Neueste Nachrichten,
Kstlruz , 4. Febr. Als die Eisenbahner erfuhren, daßdie Arbeit unter der Bedingung wieder ausgenommen wer¬den sollte, daß die französischen und die belgischen Eisen¬bahner auf dem Bahnhofe bleiben, bemächtigte sich ihreräußerste Erregung. Einmütig erklärten sie, daß sie die Ar¬beit nicht eher wieder aufnehmen würden, bis die Franzosenund Belgier aus den Betrieben zurückgezogen worden seien.Der Streik geht heute noch weiter.

London, 3. Februar. Der „Manchester Guardian" ver¬öffentlicht einen pessimistischen Artikel der französischen Sach¬verständigen über das Ruhrunternehmen. Das Erscheinendes Artikels, der für eine bedeutende Wochenschrift geschriebenwurde, wurde durch die französische Regierung verhindert.Es heißt darin, durch die Besetzung des Ruhrbeckens seiFrankreich wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeitengegenübergestellt worden, die es bisher nicht lösen konnte,unv, wie zu befürchten scheine, niemals lösen könne. DieBesetzung des Ruhrgebiets habe Frankreich nicht den viertenTeil der von der Reparationskommission festgesetzten Kohlen¬menge gebracht.
London, 3. Febr. „Pall Mall and Globe" veröffent¬licht eine Erklärung des bayerischen MinisterpräsidentenvonKnilling, in der es heißt, in der Frage der französischenAktion im Ruhrrevier sei Bayern ein Herz und eine Seelemit dem übrigen Deutschland. Knilling wendet sich in scharfenWorten gegen die Behauptung, daß Deutschland vorsätzlichnicht zahlt und nicht zahlen wolle Zum Schluß seinerErklärung richtet von Knilling den Dank Bayerns für jedenGegner von gestern aus, der in diesem kritischen Augenblickund zukünftig angesichts der Verleumdungen, denen Deutsch¬land ausgesetzt sei, die Wahrheit über Deutschland sage.Dublin, 3. Febr. In verschiedenen Teilen Irlandsdauern die Angriffe und Brandstiftungen gegen Wohnungenvon Mitgliedern des südirischen Parlaments an.

Athen, 3. Februar. Oberst Plastiras telegraphierte andas revolutionäre Komitee, Venizelos halte den Rücktritt dergegenwärtigen griechischen Regierung dringend für notwendig.Er sei der Ansicht, daß ein neues Kabinett gebildet werdenmüsse unter Ausschluß aller Mitglieder des revolutionärenKomitees.
Washington , 3. Februar. Die Zentrale des Handels¬arbeiterrats, derIV» Millionen Mitglieder zählt, nahm eineEntschließung an, in der die Regierung dringend aufgefordertwird, ihren guten Dienst anzuwenden, um die sofortige Zu¬rückziehung der Franzosen aus Deutschland herbeizuführen,denn die Besetzung sei ungerechtfertigt und bedrohe die Sta¬bilität Europas und Amerikas.

Besetzung badischer Orte durch die Franzosen.
Offenburg , 4. Febr . Heute vormittag kurznach v Uhr ist französische Kavallerie eingerücktund hat den Bahnhof , die große Eisenbahudrücke,das Postamt und die Kaserne mit Wachtpostenbesetzt und durch Maschinengewehre gesichert. Umdie gleiche Zeit ist von Kehl her der Dahnhof vonAppenweier besetzt worden . Es sollen dort etwa800 Man « stehe« .
Freiburg , 4. Feb. Ueber die Besetzung von Offenburgund Appenweier erfahren wir von zuverlässiger Seite: SeitVormittag findet auf dem Offenburger Rathaus auf Anord¬nung der französischen Besatzungsbehörde eine Besprechungmit Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden statt.Die Franzosen teilten mit, daß die Besetzung von Offen¬burg und Appenweier erfolgt sei als Sanktion für die vonthe die Hack,

zurückhaltende
iche Mädchen-
an das Herr

aend in dar

3m Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E . Marlitt.

Käthe suchte in Henriettens Zimmer alles zusammen , was«k Kranke zu haben wünschte, und ging wieder hinab , um derPräsidentin pflichtschuldigst guten Morgen zu sagen. Ihre Tritteverhallten in dem weichen Treppenläufer ; sie wurde nicht ge-svrt von den zwei Bedienten , die unten im Flur standen , und««n denen der eine ein Palet in der Hand hielt , das der Brief-lkäzer eben gebracht hatte.
,,3um Kuckuck auch, da kommt das Paket zum drittenmal! iEck!" fluchte er und kratzte sich hinter den Ohren . „Ich Hab'di« Geschichte satt bis an den Hals . Nun Lin ich so freundlich' "ck packe es morgen wieder und schreibe eine neue Adresse,unser Fräulein mutz auch denken, man hat auf der Eottes-nichts weiter zu tun ." Er drehte das Päckchen unschlüssigM und her. „Am allerbesten wäre das Ding drunten i-m*vchenfeuer aufgehoben —
'? ^ s ist denn darin ?" fragte der andere." Haufen Papier , und das Fräulein hat mit ihren lang->Mgen Krakelsühen grotz und breit draufgeschrieben : Melk/n " ^ "8 schon was Rechtes sein !" Er verstummte er-Uik ", "ahm sofort ein « ehrerbietige Haltung an —E bben die letzten Stufen herab und ging an ihmb nach dem Schlafzimmer der Präsidentin,kr ">cht angenommen . Die herauskommende Zung-*/ie !e, es sei früher Morgenbesuch da, eine Dame vomlrwLe 8>ng Käthe in Fkoras Zimmer , um das bs-^ ö" holen . Sie empfand eine heftige Abneigung,re« z» betreten ; ihr Herz klopfte fast hörbar vor inne-^ kü u- ^ bestürzt erkannte sie in diesem Augenblick,t, ^ *kbê Schwester auch nicht ei» Funken von Sympathie

Flor« ähnlich. Sie stand mitten i« Zim-— °̂ >dem glotze», mit Büchern und Broschüre« bedeckte»

Tische und sah mit einem sprühenden Aufblick nach der Ein-trctenden . Ach nein , der Zorn galt jedenfalls dem zurück¬gekommenen Paket . Dort lag es aufgerissen und die schöneEmpfängerin schleudert« einen eben gelesenen Brief mit einerverächtlichen Handbewegung in den Papierkorb . Fräulein vonEiese , das mokante Hoffräulein , hätte das nicht sehen dürfen.Floras „kleiner Finger " hatte sich bezüglich „der Frauen " dochvielleicht ein wenig geirrt.
„Du kommst jedenfalls von Henriette, " sagte Flora undschlug hastig den blauen Umschlag über dem ihr zurückgeschicktenManuskript zusammen. „Es geht ihr ja recht gut , wie ichhöre ; ich habe schon um acht hinübergeschickt und mich erkun¬digen lassen. Moritz ist nicht recht klug : er jagt mich miteinem Briefchen , das er noch in der Nacht geschrieben hat , inaller Frühe aus dem Bette , damit ich rechtzeitig Toilette mache,weil er durchaus der Grotzmama und mir vor dem Frühstückseine Gäste vorstellen wolle . Als ob das Heil der Welt vondieser Vorstellung abhinge ! Die Grotzmama wird darüber ge¬rade auch nicht sehr erfreut sein ."

Auf Küthes Bitte trat Flora an ein Bücherbrett und nahmdas verlangte Buch herab . „Henriette wird doch nicht selbstlesen wollen ?" fragte p« über die Schulter.
„Das würde Doktor Bruck schwerlich gestatten ; die FrauDiakonus will das Buch lesen," sagte Käthe mit ruhiger , kalterStimme und nahm das Werk in Empfang.
Ein verächtliches Spötteln zuckte um Floras Mund ; in ihrenAugen blitzen Verdruß und Aerger auf ; sie hielt es jedenfallsfür eine nicht zu entschuldigende Taktlosigkeit von seiten derSchwester , daß sie diese Namen vor ihren Ohren «och la « twerden ließ.
Käthe ging . Aber in demselben Augenblick , « o sie die Türöffnete , um das Zimmer zu verlassen , trat ihr der Kommer¬zienrat entgegen . Er sah prächtig , fast strahlend frisch «us,wenn er an

„Dageblieben , Käthe !" rief er fast scherzhaft und breiteteseine Arme aus , um sie zurückzuhalten. „Ich mutz mich erstüberzeugen , ob du heil und unverletzt , bist." Er kchob sie insZimmer zurück, drückte die Tür in das Schloß und warf seinenHut auf den Tisch. „Nun sagt mir um Gottes willen , was istWahres an der haarsträubenden Geschichte, die mir eben meinAnton beim Ankleiden mitgeteilt hat ?" rief er. „Die Leutehaben einsältigerweise bei meiner Ankunft geschwiegen , um mirdü Nachtruhe nicht zu stören. Ich bin ganz außer mir . Wasmutz die Welt von mir und meinem Taktgefühle denkenl Hen¬riette liegt auf den Tod krank, und ich arrangier « sorgloser¬weise ein Herrenfrühstück in meinem Hause . Jst 's denn nurwahr , das Unglaubliche ? Eine Schar Megären soll euch be¬droht haben?
„Nicht ,uns ', sondern ganz speziell mich, Moritz," sagteFlora . „Henriette und Käthe haben eben nur mit leide « müs¬sen, weil sie bei mir waren . Ich kann mir nicht helfen — dengrößten Teil der Schuld , daß es so weit gekommen, mutz ichdir beimesseu . Du mutztest schon bei de« ersten feiudseligenKundgebungen ganz anders Vorgehen. Aber bei deinen ewigenRücksichten, um Gottes willen nie und nirgends anzustotzen, bistdu schwach —"

.Ha , schwach gegen euch, gegen dich und di« Großmama, " fielder Kommerzienrat ganz blaß vor Aerger ein . ,/ )u vorzüglichhast nicht geruht , bis ich mein Wort zurückgenommrn und da¬durch meine Arbeiter unnötig gereizt Hab«. Bruck hat recht —"„Ich bitte dich, verschone mich damit !" rief Flora dunkel¬rot vor Zorn . „Wenn du keine andere Autorität zu nennenweißt , ans die dn dich berufst —"
Der Kommerzienrat trat ihr rnfch näher «nd sah ihr er¬staunt prüfend in die funkelnde » Auge » . ^ Lir , » och immer sofeindselig , Flora ?" __ .
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deutscher Seite vorgenommene Einschränkung im internatio¬
nalen Zugsverkehr. Es soll eine friedliche und keine mili¬
tärische Mission sein. Durch französische Plakate wird die
Bevölkerung der besetzten Orte aufgefordert, sich ruhig zu
verhalten. In Offenburg wurde die Polizeistunde von fran¬
zösischer Seite auf 9 Uhr abends festgesetzt. Versammlun¬
gen sind verboten, Zusammenrottungen von mehr als 5
Personen sind untersagt. Die Waffen sind abzuliefern. Der
Telefonverkehr soll unterbrochen werden. Auf dem Markt¬
platz und vor dem Gebäude des Bezirksamts lagert zur
Stunde ein Regiment Infanterie und mehrere Schwadronen
Kavallerie. Man sieht Panzerautos, Fouragewagen, Ma¬
schinengewehre, alles in kriegsmäßiger Ausrüstung.

Freiburg , 4. Febr. 4 Uhr nachmittags. Ueber die
Ausdehnung des neuen Brückenkopfgebiets kann man zur Zeit
nichts genaues erfahren. Außer Offenburg und Appenweier
sind noch die Orte Windschläg und Ortrnberg besetzt worden.
Das Gerücht, daß von Breisach her Truppen in der Richtung
auf Freiburg in Anmarsch gesetzt worden sind, ist unzutreffend.
In Breisach herrscht völlige Ruhe. Von französischen Truppen
ist nichts zu sehen. Auch zeigt sich an der-Rheinbrücke bis¬
her keine Veränderung.

Freiburg , 4. Februar, 5 Uhr nachmittags. Die tele¬
fonische Verbindung mit Offenburg ist unterbrochen. Es ist
also anzunehmen, daß die französischerseitsangeordnete
Unterbrechung des Fernsprechverkehrs nunmehr durchgeführt
ist. Die nach Ortenberg vorgeschobenen französischen Truppen
sind wieder zurückgezogen worden und nach Offenburg zurück¬
gekehrt. Alle Gerüchte über ein weiteres Vorgehen der
Franzosen in das Kinzigtal, von einer Besetzung Gengenbachs
usw. haben sich bei Nachprüfung als unrichtig herausgestellt.
Der Eisenbahnverkehr nach Offenburg und über Offenburg
hinaus ist bis jetzt noch nicht unterbrochen.

Freiburg , 4. Februar. Abends 8 Uhr. Die telefonische
Verbindung mit Offenburg ist nach wie vor unterbrochen.
Es ist einwandfrei festgestellt worden, daß die französischen
Truppen nicht über das bisher besetzte Gebiet von Offenburg
und Appenweier hinaus vorgeschoben worden sind. Die Ge¬
rüchte, daß französische Kraflfahrpatrouillen in Niederschopf¬
heim gewesen sind, sind ebenso unrichtig wie alle die vielen
Gerüchte, die auf Grund der Besetzung von Appenweier
und Offenburg naturgemäß im Umlauf sind.

Die für die Besetzung des Gebiets von Offenburg und

Appenweier verwendeten Truppen sind, wie wir erfahren be¬
reits am Donnerstag und Freitag aus der Pfalz und Landau
her nach dem Brückenkopf Kehl geleitet worden. Es handelt
sich also bei der Besetzung weiteren badischen Gebiets um
einen wohlvorbereiteten französischen Plan . Es ist möglich
gewesen, von Offenburg aus den größten Teil der dort vor¬
handenen Maschinen aus der Schwarzwaldbahn abzubefördern.
Die Jndustriefirmen im Kinzigtal aufwärts befördern ihre
Lastkraftwagen ab. Das Kinzigtal aufwärts zieht sich ein
ununterbrochener Strom von Lastkraftwagen und Personen¬
autos, die nach Osten und Südosten in Sicherheit gebracht
werden.

Karlsruhe , 4. Febr. Die Pressestelle der badischen
Staatsregierung macht heute abend ausführliche Mitteilungen
über die Besetzung von Offenburg und Appenweier, die im
wesentlichen das bestätigen, was wir bereits gemeldet haben.
Die Besetzung ist also erfolgt, wer! die Expreßzüge Paris-
Prag und Paris —Warschau von der deutschen Eisenbahn¬
verwaltung zum Zwecke der Kohlenersparnis ans dem Fahr¬
plan gestrichen worden sind. Von morgen abend 7 Uhr ab
wird jeglicher Personen» und Güterverkehr zwischen Offenburg
und Appenweier unterbrochen. Es werden nur die Holland-
Schweiz-Expreßzüge passieren. Der Oberamtmann von Of¬
fenburg richtete im Auftrag der badischen Regierung einen
energischen Protest gegen die Besetzung, der im Versailler
Vertrag keine Rechtsgrundlage habe. Er hat ferner den
Kommandanten von Kehl, General Michel, wissen lassen,
daß weder die Rhein- noch die badischen Landesbeamten
daran denken, den französischen Befehlen Folge zu leisten.

Karlsruhe , 4. Febr? Die badische Regierung hat an
das badische Volk eitlen Aufruf gerichtet, in dem sie gegen
das unerhörte Vorgehen der Franzosen schärfste Verwahrung
einlegt. Die badische Regierung bestreitet der französischen
Militärmacht jedes Recht, im neubesetzten Gebiet die Be¬
amtenschaft des öffentlichen Dienstes der französichen Befehls¬
gewalt zu unterstellen. Sie hat daher die Beamten ange¬
wiesen, keinen Befehl der Besatzungsbehörde entgegen zu
nehmen und auszuführen. Von der Beamtenschaft erwartet
die Regierung strikte Befolgung der an sie ergangenen Befehle,
den französischen Anordnungen keine Folge zu leisten.

Französischer Vandalismus.
Kobleuz, 4. Febr. Die Franzosen haben in der Eisen¬

bahnbetriebswerkstätte des Koblenzer Hauptbahnhofs fürchter¬

lich gehaust. Alle Kisten und sonstigen Behältnissê
Eisenbahner wurden mit Gewalt erbrochen, die Kleider der
Beamten herausgerissen und in den Dreck getreten, die Stiefel
mit Kohlen gefüllt und angezündet, die Werkzeuge herauz-
geworfen und die Geschäftsbücher zerrissen, das Bettzeu»
zerschnitten und die Oelbehälter zum Auslaufen gebrach!
Der ganze Raum ist vollständig mit Koth beschmutzt. U
Lokomotiven stehen ohne Feuerung und sind zum Teil sch
lange Wochen unbrauchbar gemacht. Der Schaden gebt i»
die Millionen.

Abbruch der Lausauner Konferenz.
Lausanne, 4. Februar. Heute abend 7.45 wurden di,

Beratungen zwischen den Türken und den Alliierten, die de»
gartzen Vormittag gedauert hatten, ergebnislos abgebrochen.
Die Türken lehnten die Unterzeichnung ab und kehrten,,
ihr Hotel zurück. Die Alliierten beschlossen, noch eine»
letzten Versuch zu machen,' um mit den Türken eine Einig¬
ung herbeizuführen. Lord Courzon hat seine Abreise auf«-
schoben.
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600 mm brt.,
braucht, aber
Zustande,

zu kaufen gesucht.
Angebote erbittet
Wilhelm « ackenhuth,

Calw.

Bezick-KuilsmMi»
Neuenbürg.

Am Dienstag nachmittag
2 bis 5 Uhr werden an unserem
Bahnhoflager
Union-

Briketts
gegen Barzahlung abgegeben.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Abgabe
mu SlhaWerk.
Die bis jetzt bei der Stadt¬

pflege bestellten Männer - und
Kinderstiefel können am
Dienstag und Mittwoch, 6.
und 7. Febr ., bei den Schah¬
machermeistern Blaich und
Schönthaler  gegen Bar¬
zahlung abgeholt werden. Die
BescheinigungenderStadtpflege
werden in Zahlung genommen.

Am Donnerstag , 8. Febr .,
vorm. 8—12 Uhr, werden
auf der Stadtpflege weitere
Anmeldungen mit Anzahlung
entgegengenommen, zu anderem
Zeitpunkt nicht.

Damenstiefel gibt es nicht,
dagegen in etwa 14 Tagen
Konfirmandenstiefel.

Billige ältere , abed instand¬
gesetzte Stiefel sind' am Don¬
nerstag zu haben, ebenfalls
gegen Schein der Stadtpflege.

Stadtschultheiß Kno del.
Neuenbürg.

Junges , kinderloses Braut¬
paar sucht sofort

1 oder2 ZiMtt-
Wohnmg,

womöglich mit Küche, bei sehr
guter Bezahlung.

Zu erfragen unter Nr. 10
in der Enztälergeschäftsstelle.

Gefunden
auf dem Fußwege Niebelsbach
—Neuenbürg eineSchvßwaffe.

Der rechtmäßige Besitzer
kann sie im Schnlhaus in
Oberniebelsbach abholen.

Schwann.
Empfehle

Gartkii-Iömkrkikll,
und

SMbihut«
in bekannt guter Qualität ,ferner

Stichel- md
(großsrüchtig).

Karl Gentner,
Handelsgärtnerei, Baumschule

und Samenhandlung.

Altpapier.
Höchste Preise zahlen
G.KnappLCie..Pfullingen.

Papierwarenfabrik.
Aufkäufer für de« hiesigen
Bezirk gesucht. Hohe Ver-

dieustmöglichkeit.
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ToSss- klnzÄg«.
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Elisabeth Hundert, ged.Zseuberg,
^ Miffionars -Witwe,
M ist heute nach kurzer Krankheit im Alter von
E 77 Jahren sanft entschlafen.
M Pfarrer Gundert mit Frauu. Kindern.
Ä Beerdigung: Dienstag nachmittag2 Uhr.

Dentistink'rsä » DLüllsr
Westliotis 22

bsim .Vlarktplat?.
Lppsoiistuncisn : 9 —i2 unci 3 — 6 Otir.
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Briefmarke » , alte Würt¬
temberg. und andere Kreuzer¬
marken zu höchsten Tages¬
preisen. Jubiläum 1906, Auf¬
druckK-one, per Satz 10000
Mark. N ue Korporations¬
marken zu 5, 12. 25, 50,
60 Mk., gebraucht, gemischt
p. Pf . Mk. 5000.— mit an¬
haftendem Papier. Desgl.
ungebraucht doppelt. Nenn¬
wert. Diskretion zugesichert.

Dr . Nasmi,
Schömberg, OA. Neuenbürg.

Konto-Büchlein
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung.

tt
Arnbach.

Bo« nächsten Mittwoch vormittag ab
bei mir ein großer Transport

erstklassiger Oberländer

zum Verkauf und ladet Liebhaber ein
Erntt Buchtet,

Schweinehän- ler.

perril
in alter bevskrter(Zütv!

sesisnet kür slls /krten von üiszeks.
Kenn«». » ne ., ourrei -oo «», c»« - woscrv- sis »->i -SO<wo). ?

RetnenNeneuchch,
Obst Md KM
kauft jedes Quantum.

Offerten mit Preisangabe-
Karl Hohnloser . BE
gen . Westliche 295.

De«
Essen, 5. Febr. Zal

Franzosen verlangen von
ungen über anständiges Be
mngsfall die Leute mit voi
zeichnung des vorgeschriebe»

Bochum, 5. Febr. I
Franzosen schwere Artillerie

Starke Truppe,
in Lud

Mönchen, 5. Febr.
sagen, daß in Ludwigshaf
zusammengezogenworden sc
der Besetzung der Pfalz,
in Ludwigshafen hat Anlaß
vielleicht schon heute Manul

Zufammenstotz bei W
Uufi

! In Weisenau bei Mai
! Franzosen zwei von franz

Züge zusammengestoßen uni
s heim ist ebenfalls ein Zug
' französische Militär hieb u

sammlung, die sich gebild
fanden bei der Schießerei 1
derlen, daß sämtliche Polter
gezogen werden und daß d
werden. Ueber den letzten
willigt. Ueber den Zwisch
nichts bekannt.

Sin französischer Ko,
Düsseldorf, 5. Febr.

Korporal in der Vorhalle 1
erkennbaren Anlaß in eine i
Kind schwer verletzt, ein ai
Das schwerverletzte Kind ist
kommandierende General de
daß der Korporal vor ein §
und bot den Eltern des erst
Mg 100000 Papiermark a
die Besatzungsbehörde daran
einer solchen Entschädigungs

Die„ritterlichste" Ratio
im Ruhrgebiet mit Bluttater
Erschießung von Zivilperson
macht sie nun auch vor Kin!
auf den deutschen Protest wi
Zukunft bei Ausschreitungen
werde? Die französischeR
laten duldet und begünstigt
Menschheit.

Neue Verhaftung,
Essen, 5. Febr. Geste»

uchen Bergwerksdirektion i»
tretende Präsident, Oberberg
Handelsabteilung, Oberbergr
behörde verhaftet und in in
gebracht worden. Der Gru
von Kokssendungen nach
Dr. Melcher, der die Ausl
gestern verweigert hatte, w
t Uhr zu General Fournier
forderung nicht nachgekomme
den Stinnes-Zechen ist von
worden, weil er sich geweige

Zerstörung»- «nt
, Esse«, 4. Febr. Auf d<

°mes französischen Militärs
enlwurf über das Verhalten
zwungenen Rückzug und be
geplanten Maßnahmen gehö
«isenbahnschienen und die E

Beschlagnahme von Ä
„Essen,  5 . Febr. Aus!
Mern nachmittag ein für
w»t etwa 45 Wagen von de
auŝ nHug  mußte wi
d» "" 'geteilt

Kohlenzug nach Ho
Vertragszug wurde

Herfahrt nach Holland fr>LLL°"°- H°°°-
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